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Die Reichtümer des Anjou 
 

Prinzen und Könige haben das Anjou mit prächtigen Bauten bedacht, mildes Klima und fruchtbares 
Schwemmland ermöglichen üppige Vegetation und unberührte Flusslandschaften sind Heimat seltener 
Vogelarten. Dabei spielt die Loire die Hauptrolle: Sie hat dem Landstrich wertvolle Baumaterialien 
beschert, hat vom Atlantik her neue Ideen angeschwemmt und verbindet heute noch den Weißen-, 
Schwarzen- und Roten Anjou. Seit dem Jahr 2000 gehört sie zum Weltkulturerbe der UNESCO und 
erhielt damit auch international die ihr gebührende Anerkennung. 

Wer sich gerne mit der Vergangenheit beschäftigt 
wird im Anjou Teile der französischen Geschichte 
nachvollziehen können, die sich heute noch an über 
1 200 Schlössern und Herrensitzen ablesen lässt: 
Schloss von Angers und von Saumur sind immer 
noch von René geprägt, der als „Guter König“ in die 
Analen eingegangen ist. Im Schloss Montsoreau 
erinnert an die Zeiten, da die Loire noch ein viel 
befahrener Strom war. Die Katholische Kirche und die 
Reformation haben das Gesicht des Anjou auch 
geprägt: Fontevraud gilt als das größte Kloster 

Europas wohin residierte das Geschlecht der 
Plantagenêt, die mit Heinrich II im Jahre 1154 die 
englische Königskrone übernahmen. Die 
Prioratskirche Cunault hat mit ihren Ausmaßen sogar 
Rabelais beeindruckt, und Saumur konnte sich viele 
Bauten aus der Zeit bewahren, da die Stadt Hochburg 
der Protestanten war. 

Wer mehr an natürlichem Schauspiel interessiert ist, 
kann einmalige Flusslandschaften entdecken, denn 
die Loire ähnelt im Sommer mit ihren breiten 

Sandbänken afrikanischen Wasserläufen und kann 
winters zu meterhohem Hochwasser ansteigen. Sie 
bietet Silberreihern, Eisvögeln und Uferschwalben 
Domizil, aber auch Flußseeschwalben und 
Zwergschwalben legen auf den unberührten Loire-
Inseln ihre Eier. Doch nicht nur die Loire lockt mit 
ihren Uferlandschaften, auch die Seitenflüsse 
Mayenne, Layon und Authion sind grüne Idyllen für 
naturhungrige Städter. Insgesamt 4 000 Kilometer 
Flüsse, Teiche und Seen, in deren Wassern Zander, 
Hecht und Barsch heimisch sind, ebenso wie der Aal, 
der hierzulande in Rotwein geköchelt als Matelotte 
d’anguille serviert wird.

Das milde Klima, das viele Wasser und die fruchtbaren Schwemmlandböden sind aber auch der Flora mehr als 

zuträglich und so können Hobbybotaniker 1 700 verschiedene Pflanzenarten ausmachen; auf Grund besonderer 
Mikroklimate gedeihen sogar mediterrane und tropische Sorten. Kein Wunder dass das Anjou auch ein Dorado für 
Gartenfreunde ist, die hier Hunderte von unterschiedlichen Rosensorten vorfinden - in Doué-en-Anjou werden 

jährlich sieben Millionen Rosenstöcke produziert - und sich mit Heilkräutern und Gewürzpflanzen vertraut machen 
können, falls sie nicht lieber im Orientalischen Garten meditieren wollen. 

Auch Weinliebhaber kommen auf ihre Kosten, denn im Anjou gedeihen auf 20 000 ha vielversprechende Reben. Sie  

verdanken ihr Dasein ebenfalls den günstigen Witterungsbedingungen, wurden aber der Legende nach auch von 
höchster Stelle gefördert, denn kein Geringerer als der heilige Martin soll bereits im 4. Jahrhundert Trauben in die 
Region gebracht haben. Heute wird im Anjou etwas über eine Million Hektoliter gekeltert und die Schaumweine aus 
Saumur, oder die süffigen Roten mit dem AOC-Label saumur-champigny sind heute auch über die Landesgrenzen 
hinaus ein Begriff. Weniger bekannt sind die Süßweine coteaux-du-Layon, die Kenner zu Foie Gras oder gut gekühlt 
als Aperitif trinken. Die Weine Saumur-Anjou haben 27 AOP-Herkunftsbezeichnungen, wobei das Angebot von 

Weiß über Rosé bis zu Rot reicht. 

Und wenn anderswo die Reichtümer vorwiegend über der Erde anzutreffen sind, so muss man im Anjou auch 
unterirdisch forschen, denn zwischen Saumur und Doué-en-Anjou liegt das weitläufigste Höhlenareal Europas. Die 
Troglodytes hat man meist in den ehemaligen Tuffsteinbrüchen angelegt, deren Material für den Bau der 

Loireschlösser benutzt wurde. Heute werden in den Stollen Champignons gezüchtet und Wein gelagert. Viele Höhlen 
sind inzwischen auch wieder bewohnt, oder dienen Künstlern und Handwerkern als preisgünstige Ateliers. 

Wie lässt sich eine solche Fülle unterschiedlichster Aspekte am besten erkunden? Je nach Geschmack: mit dem 
Auto, per pedes, mit dem Rad, mit dem Kanu oder am Steuer eines Hausbootes. Die Palette der Angebote für 
Aktivurlaub ist breit gefächert und am Wegesrand liegen immer wieder kulturelle Highlights, beschauliche 
Landschaften und gemütliche Restaurants, in denen lokale Spezialitäten wie Brochet au beurre blanc oder Cul de 
veau à l'angevine aufgetischt werden. 

 

Das Anjou heißt Sie zu einer Kostprobe willkommen! 

anjou-tourisme.com  

http://www.anjou-tourisme.com/
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Vielfältige Loire 

Die Loire gehört zum Weltkulturerbe der UNESCO und ist Brutstätte für seltene Flußschwalben, die sich 
hier ebenso wohlfühlen, wie einst die Könige Frankreichs. Zugleich ist sie Bindeglied zwischen Weißem, 
Schwarzem und Rotem Anjou. 

 

Ockerfarbene Sandbänke, grüne Böschungen und knorrige Weiden, sanftes Plätschern und lautes Vogelkreischen 
gehören ebenso zum Loiretal, wie die weißen Tuffsteinschlösser mit den blau-grauen Schieferdächern, die in den 
Felsen gehauenen Fassaden der Höhlenwohnungen und die gepflegten Weinberge bei Saumur. Schon Rabelais und 
Balzac haben den längsten Strom Frankreichs gewürdigt, der heute noch als einer der letzten „wilden Flüsse“ 
Europas gilt. 

Welterbestätte und Naturschutzpark 

Wahlheimat der Könige Frankreichs und der selten gewordenen Flußseeschwalben, überrascht das Loiretal durch 
den Gegensatz von urbaner Bausubstanz und intakter Natur. Aber gerade dieser Kontrast macht das Tal so berühmt 
und daher werden die Baudenkmäler hier ebenso geschützt, wie die Natur. Seit dem Jahr 2000 gehören die 260 
Flusskilometer zwischen dem südöstlich von Orléans gelegenen Sully-sur-Loire und dem alten Hafenstädtchen 
Chalonnes-sur-Loire, im Südwesten von Angers, zum Weltkulturerbe der UNESCO. Ein Gutteil davon gehört aber 
auch zum Regionalen Naturschutzpark Loire Anjou Touraine.  

valdeloire.org - parc-loire-anjou-touraine.fr  

Über 130 Kilometer fließt die Loire durch das Anjou, das im Osten auf der Höhe von Montsoreau beginnt und im 
Westen bei der ehemaligen Mautstelle von Champtoceaux endet. Der Landstrich ist mit historischen Bauten reich 
bestückt und zählt über 1 200 Schlösser und Herrensitze. Dazu gesellt sich die Abtei von Fontevraud, die als größtes 
Kloster Europas gilt, die Prioratskirche von Cunault, die ob ihrer Dimensionen schon von Rabelais erwähnt wurde, 
und die Kirche St.Serge in Angers, deren Gewölbe als angevinisches Gewölbe in die Architekturgeschichte 
eingegangen ist. Und dennoch kommen Naturfreaks hier auf ihre Kosten, denn Wandern, Biken und Kanufahren sind 
angesagt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vogelparadies an unberührten Ufern 
 
Der unregelmäßige Wasserstand der Loire bringt es mit sich, dass ausgefallenste Vogel- und 
Pflanzenarten auf den Inseln, den Sandbänken und in den feuchten Prairielandschaften heimisch sind. 
Über 220 Vogelarten wurden im Loiretal gezählt. Sie leben und brüten dort, oder machen nur auf 
Ihrem Weg von und nach dem Süden Halt: majestätische Graugänse, flinke Uferschwalben, lärmende 
Lachmöwen, blau gefiederte Eisvögel, stille Graureiher, hochbeinige Silberreiher, seltene Zwerg und 
Flußseeschwalben... und wer Glück hat wird einem Fischadler bei seinem Beutesturzflug zusehen 
können. 

Er ist von Mitte August bis Mitte Oktober an der Loire anzutreffen, wenn er seinen Flug von 
Skandinavien nach Afrika für einige Tage, manchmal auch ein paar Wochen, unterbricht. Die 
Flussseeschwalben und die Zwergschwalben kommen zum Nisten auf die Sandbänke und legen im 
Frühsommer in kleine Mulden zwei bis drei Eier. Wenn die Fluten die Brut nicht wegschwemmen 
schlüpfen drei Wochen später hellbraune Küken aus, die man nur mit geübtem Auge vom Sand 
unterscheiden kann. Dennoch sind sie gefährdet und daher wurden inzwischen einige wichtige 
Brutplätze vor menschlichen Eindringlingen geschützt: die Parnay-Insel stromaufwärts von Saumur, 
die Sandbank des Buisson Marion unweit von Montjean-sur-Loire. Für Vogelfreaks organisiert die Liga 
für Vogelschutz (LPO) Fahrten mit der Loire de Lumière, die auf Grund ihres geringen Tiefgangs nah 
genug an die Sandbänke fahren kann, um mit dem Fernglas die Vögel beobachten zu können. lpo-
anjou.org  

http://www.valdeloire.org/
http://www.parc-loire-anjou-touraine.fr/
http://www.lpo-anjou.org/
http://www.lpo-anjou.org/
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Mildes Klima, launischer Fluss 

Zumal die sprichwörtliche Douceur Angevine kein 
Mythos ist. Der Himmel ist dem Anjou tatsächlich 
wohlgesonnen und beschert ausgewogene 
Witterungsverhältnisse die harmonische Landschaften 
mit sanften Farben hervorbringen: silberne 
Flussmäander, hellgrüne Rebhänge und goldgelbe 
Fassaden die von milchigen Frühnebeln in 
unwirkliches Licht getaucht werden; bei 
Sonnenuntergang warten sie mit Schattierungen von 
Mattrosa bis Dunkelviolett auf. Das milde Ozeanklima 
bringt die notwendige Feuchtigkeit für die üppige 
Vegetation und lädt Tausende von Zugvögeln zur 
Rast. Die Winter bescheren nur geringe Niederschläge 
-rund um Saumur regnet es weniger, als in Nizza- und 
lassen exotische Gewächse an den Flussufern 
gedeihen.  

Fließt die Loire zwischen Saumur und Angers die 
meiste Zeit behäbig dahin, so kann sich der Strom zu 
Winter- und Frühjahrszeiten als kapriziös entpuppen,  

 

mit hoch anschwellenden Wassern und Wellen die es 
durchaus in sich haben. Früher waren die Hochwasser 
der Loire berüchtigt und noch heute zeugen die 
befestigten Steinufer entlang der sogenannten Levée 
de la Loire davon, wie die Menschen Jahrhunderte 

lang versucht haben, sich vor den unberechenbaren 
Fluten zu schützen -die ersten Steinufer (turcies) 
wurden im 12. Jahrhundert angelegt. Inzwischen gilt 
der Fluss zumindest theoretisch als ungefährlich, da er 
in seinem Oberlauf durch Staustufen reguliert wurde. 
Außerdem hat man über weite Strecken unbesiedelte 
Sickerlandschaften bewahrt, über die das Hochwasser  
abfließen kann. 
 
Erstaunlich ist auch hier der Kontrast zwischen dem 
brodelnden Strom, der zum Winterende aus den 
Fugen gerät, und dem Rinnsal, das in heißen 
Sommern an afrikanische Wasserläufe erinnert. Der 
winterliche Strom gebärt sich als Wüstling, der 
sommerliche Fluss bahnt sich den Weg durch flache 
Sandbänke und umfließt träge unberührte Inseln, auf 
denen die Natur sich selbst überlassen ist.

Verbindung zwischen Ost und West 

Die Loire im Anjou ist aber nicht nur eine Flusslandschaft mit spezifischem Charakter, sondern zugleich Bindeglied 
für drei geologisch unterschiedliche Regionen: Weißer-, Roter- und Schwarzer Anjou. 

Berühmt ist der weiße Tuffstein, den die königlichen Baumeister im gesamten Loiretal verwandten. Er wurde sogar 
für den Wiederaufbau Londons nach dem Brand von 1666 exportiert und charakterisiert den östlich gelegenen 
Weißen Anjou. Rund um Saumur, ist die Landschaft denn auch von ehemaligen Tuffsteinbrüchen durchlöchert, die 

heute als troglodytische Höhlenwohnungen, als Weinkeller und für die Champignonzucht genutzt werden. Die 
nördlich der Loire gelegene Region von Baugé hingegen gilt als die „grüne Lunge“ des Anjou und wartet mit dichten 
Laubwäldern auf, in denen schon der „Gute König“ René im 15. Jahrhundert zu jagen pflegte und die heute vor allem 
von Wanderern und Radfahrern geschätzt werden. 

Doch was wären die weißen Tuffsteinschlösser ohne die grau-blauen Schieferdächer aus dem nordwestlich 
gelegenen Schwarzen Anjou? In der Gegend von Segré-en-Anjou-Bleu und östlich von Angers, in die Mine Bleue in 
Noyant-La-Gravoyère und im Schiefermuseum Trélazé, werden demonstriert, wie wurde noch bis 1960 und 2014 
Schiefer abgebaut und auch die schweren Platten gespalten werden. Architektur und Weidelandschaft im Schwarzen 
Anjou erinnern an die angrenzende Bretagne und aus den kleinen Schrumpeläpfeln in den Obstplantagen rund um 
Segré-en-Anjou-Bleu wird nach bretonischer Manier herber Cidre gekeltert. 

Im Südwesten hingegen sind die Töpfer zu Hause und der Rote Anjou verdankt der Tonerde im Mauges-Gebiet 
seinen Namen. Rote Ziegeldächer schmücken die Dörfer und in Cholet wurde eine neobyzantinische Kuppelkirche 
aus rotem Backstein errichtet. Berühmt ist das Städtchen jedoch für seine Textilindustrie, die seit dem 17. 
Jahrhundert für Reichtum sorgte. Nach der Französischen Revolution erlangte der Landstrich zusätzliche 
Berühmtheit, weil hierzulande, ebenso wie in der benachbarten Vendée, letzte Royalisten den Revolutionären 
hartnäckig Widerstand leisteten. 

Die grösste „Süsswasser-Marine“ Frankreichs 

Bis zur Erfindung der Eisenbahn war die Loire aber auch wichtige Verkehrsader. Wo heute stille Landschaften liegen, 
tummelten sich im Mittelalter weiße Segel, schwarze Holzkähne und im 19. Jahrhundert erste Dampfschiffe, die 
Wein, Getreide, Tuffstein und Schiefer verluden, denn die Loire verband das Anjou via Nantes mit der weiten Welt. 

Tausende von Männer und Frauen waren direkt oder indirekt mit dem Handel befasst, die Städte hatten große 
Hafenanlagen und die Schifferzunft war eine der Angesehensten im Lande. Denn nicht nur die Reichtümer des Anjou 
fanden auf den flachen Gabares und den größeren Chalands Platz. 

Gefahren wurde nur bei Hochwasser, also höchstens acht Monate im Jahr, da sonst der notwendige Tiefgang fehlte. 
Brauchten die schweren Barkassen von Orléans bis Nantes rund 14 Tage, so dauerte die Fahrt mit Segeln und 
Treidelkraft stromaufwärts gut eine Woche länger. Auf dem Rückweg waren die flachen Kähne vor allem mit 
wertvollem Salz aus den bretonischen Salinen beladen, später dann auch mit exotischen Waren aus Übersee – 
Baumwolle, Zuckerrohr, Kaffee und Gewürze. 
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Mit Reichtümern gesegnet 

Sorgte die Handelsflotte einst für den Wohlstand der Loirestädte, so verdankt das Anjou seine Prosperität heute 
anderen Wirtschaftszweigen. An erster Stelle steht der Weinanbau und ein altes Sprichwort bringt es auf den Punkt: 
Wo die Loire fließt, fließt auch der Wein... Tatsächlich stehen südlich der Loire zwischen Montsoreau und Saumur 
die Reben mit Blick auf den Strom, und auch von den Coteaux du Layon kann der Weinfreund die Flussmäander 
ausmachen, genau wie in den Weinlagen rund um  

Savennières, wo trockener Weißer gedeiht. Insgesamt umfassen die Weinpflanzungen im Anjou heute 20 000 ha auf 
denen Rot- und Roséweine, Weißweine, Schaumweine und natürliche Süßweine gedeihen. 

Ebenfalls beachtlich ist die Champignonproduktion, die die alten Steinbrüche nutzt. Und wenn die Franzosen die 

hellen Pilze als Champignons de Paris bezeichnen, weil sie zu Napoleons Zeiten in den Katakomben der 
Seinemetropole gediehen, so müssten sie heute eigentlich von den Champignons d’Anjou sprechen, denn immerhin 
kommen inzwischen 60 Prozent der französischen Champignonproduktion aus den Höhlen rund um Saumur. 

Wasserreiche Regionen sind bekanntlich mit fruchtbarem Schwemmland gesegnet. Daher hat sich entlang der Loire 
und an den Ufern ihrer vielen Nebenflüsse auch blühender Obst- und Gemüseanbau entwickelt. Die Blumenzucht 
geht sogar schon auf das 15. Jahrhundert zurück, als der gute König René Rosen, Nelken und Heilkräuter in seiner 
Grafschaft heimisch machten. Heute kommen 85 Prozent der französischen Blumenproduktion aus dem Anjou und 
die Region ist europäischer Marktführer für Hortensien. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gabares, toues, futreaux 
 

Tummelten sich bis in 19. Jahrhundert Tausende von Schiffen, Barkassen und später auch einige 
Dampfschiffe auf den Fluten der Loire, so kam die Schifffahrt mit dem Erfolg der Eisenbahn komplett 
zum Erliegen. Vorbei die Zeiten, da die Loireanrainer sich der sechs bis elf Meter langen und zwei Meter 
breiten Futreaux bedienten, um Besuche abzustatten oder mit gehisstem Segel Einkäufe zu tätigen. 

Heute werden sie nur noch von Hobbyfischern genutzt. 

Auch die bis zu 15 Meter lange Toue mit Segel und kleiner Kabine, die einst von der Fischerzunft 
genutzt wurde, ist weitgehend verschwunden. Heute kann man zwischen Angers und Saumur in 
mancher Jahreszeit nur noch ein paar wenige Berufsfischern ausmachen, die mit den typischen schräg 
hängenden Netzen der Loirefischer arbeiten. 

Hingegen sind die rund 30 Meter langen Gabares und die 40 m langen Chalands, die 60 bis 100 
Tonnen laden konnten Überhaupt nicht mehr anzutreffen. Sie nutzten den von Westen wehenden 
Seewind und fuhren unter Segel bis weit hinauf ins Anjou, oft sogar bis Orléans und wurden dann mit 
Ochsen- oder Menschenkraft getreidelt, also mühsam an Tauen weiter stromaufwärts gezogen. 

Nicht alle Schiffe fuhren nach Lieferung der Ware wieder stromaufwärts. Vielmehr gab es die aus 
Tannenholz gebauten Einwegschiffe, die nach ihrer Ankunft in Nantes zerschlagen wurden. 

Was rund 120 Jahre brach lag, erlebt inzwischen eine Renaissance und man kann auf Vienne und Loire 
heute wieder flache Loirebarkassen ausmachen.  
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Komplette touristische Palette 

Die touristische Nutzung des Anjou ist jüngeren 
Datums. Zwar bestieg schon Madame de Sévigné im 
Jahr 1675 ein Loireschiff, um von Orléans nach Nantes 
zu gelangen und Victor Hugo folgte ihr 200 Jahre 
später nach, aber der moderne Fremdenverkehr hat 
sich erst seit den 60ger Jahren des 20. Jahrhunderts 
entwickelt. 

Heute paddeln Kanuten gemächlich durch die Fluten 

und Ausflugsboote bringen weniger sportliche 
Zeitgenossen zu den kulturellen Highlights an den 
Loireufern: Schloss Montsoreau, Saumur, Gennes-Val-
de-Loire... falls sie nicht die Maine bis zu den 
wuchtigen Türmen von Angers hinauffahren.  

Wer lieber alleine über die Flüsse dümpelt, kann ein 
Hausboot mieten und einen der Seitenflüsse 

erforschen -Sarthe, Mayenne, Oudon, um nur die 
schiffbaren  zu nennen- verfügen zusammen über rund 
100 befahrbare Wasserkilometer und haben Anschluss 
an die 300 Wasserkilometer des weitläufigen Maine- 
Beckens.  
anjou-navigation.fr/en/ 
anjou-navigation.fr/ 

 

 

Pferdefreunde werden es nicht versäumen die 
berühmte Dressurschule Cadre noir in Saumur zu 

besichtigen, oder dem Gestüt in Le Lion-d’Angers 
einen Besuch abzustatten. Der troglodytische 
Biopark von Doué-en-Anjou ist ein absolutes Muss für 
Familien mit Kindern und auf den Chemins de la Rose 

-(Rosenwegen) ebenfalls in Doué- werden sich 
Gartenliebhaber gerne ergehen. Während Sportfreaks 
für die Radlerrouten der Loire à Vélo oder der Vélo 
Francette optieren können, falls sie nicht lieber die 
Loireschlösser per pedes auf dem großen Wanderweg 
GR3 entdecken wollen. loire-radweg.org – 

lavelofrancette.com 

Alle Gäste des Anjou sollten zumindest einige der 
Topaussichtspunkte über das Loiretal genießen: von 
den Schlössern Montsoreau und Saumur, von der 
Kirche St. Eusèbe in Gennes-Val-de-Loire oder vom 
Weinberg oberhalb von Le Thoureil; von der Levée de 
la Loire oder von der Corniche Angevine, wie die 
Aussichtsstraße zwischen dem Flecken La Haie 
Longue bei Rochefort-sur-Loire und Chalonnes-sur-
Loire heißt. 

 

Veranstaltungen 

 Fête du vélo en Anjou & Anjou Vélo Vintage (Juni) 

Zutätlich der Loire à Vélo, ist eine der schönsten Straßen Frankreichs jedes Jahr einen Tag lang „autofrei“ und Treff 
für Spaziergänger, Biker und Inline-Skater. Familiäres Ambiente wird garantiert für einen Ausflug entlang der 
Loireufer im Anjou (auf beiden Seiten, rund 150 Kilometer).  
fete-du-velo.com - anjou-velo-vintage.com  

http://www.anjou-navigation.fr/en/
http://www.anjou-navigation.fr/
http://www.loire-radweg.org/
http://www.lavelofrancette.com/
http://www.fete-du-velo.com/
http://www.anjou-velo-vintage.com/
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Kulturelle Highlights 

Über 1 200 Schlösser, weitläufige Tuffsteinhöhlen, einen der berühmtesten Wandteppich des Mittelalters 
und das größte Kloster Europas... das Anjou hat eine Fülle kultureller Leckerbissen parat. 

Das Anjou hat über 1 200 Schlösser und Herrensitze und in Angers hängt einer der berühmtesten Wandteppiche der 
Welt. Der Baustil der Plantagenêt hat Architekturgeschichte geschrieben und die Konzentrierung von troglodytischen 
Behausungen ist in Europa einmalig. Alienore von Aquitanien, der Gute König René, die Protestantische Akademie 
von Saumur und der Cadre noir sind weit über Frankreich hinaus berühmt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Baukunst im Anjou 

Das bekannteste Schloss des Anjou steht sicherlich in Saumur. Heute noch scheint es direkt aus dem 
mittelalterlichen Stundenbuch des Herzogs von Berry auferstanden zu sein, und steht wie eh und je -halb Festung, 
halb höfischer Palast- mit seinen Bleistifttürmen hoch über der Loire. ville-saumur.fr  

Das Schloss von Montsoreau wurde hingegen als einziges Loireschloss direkt am Flussufer errichtet, hatte 

beachtliche Kaianlagen und war Mautstelle für die Schiffer der Loire. Alexandre Dumas hat hier seinen Roman die 
Dame von Montsoreau spielen lassen und dem Schloss damit zu literarischer Berühmtheit verholfen. Es beherberget 
seit 2016 ein Museum für Zeitgenössische Kunst mit weltberühmte Art&Language Sammlungen.  chateau-

montsoreau.com  

Ebenfalls berühmt ist die Schlossanlage von Angers. Sie gehört mit ihren 17 Türmen und einer Burgmauer von 

einem Kilometer Länge zu den imposantesten in Europa und war Sitz der mächtigen Herren des Anjou. Heute pilgern 
Tausende von Touristen zum Schloss, um den berühmten Wandteppich der Apokalypse zu bewundern. 
angers.monuments-nationaux.fr  

 

 

 

Geheimnisvolle Höhlenwelt 

Wenn anderswo die Sehenswürdigkeiten über der Erde anzutreffen sind, so muss man im Anjou auch in 
die Tiefen steigen, um die merkwürdige Welt der Troglodytes zu entdecken: an die 1 000 Kilometer 

Stollen zwischen Saumur und Doué-en-Anjou (größtes Höhlengebiet Europas), in denen Wein lagert, 
Champignon gezüchtet werden und Menschen wohnen. Interessant sind dabei besonders die 
Höhlenwohnungen in der Ebene rund um Doué-en-Anjou, die unter Wiesen und Feldern angelegt wurden 
und über der Erde an ihren Luftschächten auszumachen sind. Diese Art der Troglodytes ist in Europa 
einmalig, denn anderswo sind die Höhlen vorwiegend in steile Flussufer gebaut. 

Vor 90 Millionen Jahren kam es auf Grund von Meeresüberflutungen und -rückzügen zur Ablagerung von 
Muschelerde, aus der allmählich Falun-Kalksteinfelsen und Tuffstein entstanden ist. Schon in frühesten 
Zeiten haben die Bewohner die Felsen genutzt, um Schutzhöhlen und Grabstätten anzulegen und ab 
dem Mittelalter wurde der leicht zu bearbeitende Stein dann zum Bau von Kirchen und Schlössern 
verwandt. Die Bauern arbeiteten winters oft in den Steinbrüchen und wenn der Stein abtransportiert war, 
wurde der Stollen zur Höhlenwohnung umfunktioniert. Sie hatte den Vorteil nichts zu kosten und  gut 
isoliert zu sein, zudem konnte sie bei Bedarf beliebig erweitert werden. 

Ende des 18. Jahrhunderts soll die Hälfte der Bewohner südlich von Saumur unter der Erde gelebt 
haben. Heute wird das Gros der Höhlen zum Anbau von Champignons genutzt und zur Lagerung von 
Wein. Seit rund dreissig Jahren ist auch das Höhlen-Wohnen wieder in und Touristen können in Turquant 
und Rochemenier sogar in einem troglodytischen Hotelzimmer übernachten oder rund um Doué-en-Anjou 
unterirdische Privatzimmer mieten; selbstverständlich gibt es auch troglodytische Restaurants, wo die 
heimischen Spezialitäten Fouaces (Fladen) und Galipettes (gefüllte Pilze) serviert werden. Sehenswert 
sind u.a. der über mehrere Stockwerke im Felsen angelegte Biopark von Doué-en-Anjou, die mit Figuren 
reich verzierte Skulpturen-Höhle von Dénezé-sous-Doué, der troglodytische Bauernhof in Rochemenier 
und zahlreiche Höhlen-Ateliers, und zwar Village métiers d’art en troglo in Turquant, die Handwerker und 
Künstler unter die Erde gelegt haben.   

http://www.ville-saumur.fr/
http://www.chateau-montsoreau.com/
http://www.chateau-montsoreau.com/
http://www.angers.monuments-nationaux.fr/
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Die Region war Jahrhunderte lang Tummelplatz für baulustige Adlige, die alle das sanfte Klima des Anjou kosten 
wollten. Daher findet man in einem Radius von nur 25 Kilometern rund um Angers vier große Schlossanlagen aus 
vier verschiedenen Bauepochen, die alle noch bewohnt sind. 

Im Norden liegt das Wasserschloss Plessis-Bourré, das vom Schatzmeister Ludwig XI., Jean Bourré, in der Mitte 

des 15. Jahrhunderts errichtet wurde. Mit seiner doppelten Ziehbrücke und den soliden Burgtürmen ist es intaktes 
Beispiel mittelalterlicher Baukunst. plessis-bourre.com  

Auch Schloss Brissac, mit sieben Etagen das höchste Loireschloss überhaupt, hat noch mittelalterliche 

Fundamente, wurde aber bis zum 17. Jahrhundert immer wieder verändert. Seit 500 Jahren im Besitz der mächtigen 
Familie Cossé-Brissac, hat das Schloss heute seine Tore für Paying Guests geöffnet, die davon träumen, einmal im 
Himmelbett eines französischen Herzogs aufzuwachen. brissac.net  

Ganz anders das westlich von Angers gelegene Schloss Serrant, das von mehreren Besitzern in rund 150 Jahren 

erbaut wurde. Dennoch ist der plastische Schlossbau -dunkler Granit wurde mit weißem Tuffstein abgesetzt- 
einheitliches Beispiel für den Baustil der ausgehenden Renaissance. Zugleich ist Serrant eines der am reichsten 
möblierten Schlösser des gesamten Loiretales und kann mit einer Bibliothek von 12 000 Bänden aufwarten. chateau-
serrant.net  

Auch auf Schloss Montgeoffroy, das kurz vor der Französischen Revolution errichtet wurde, scheint sich seit gut 

200 Jahren nichts verändert zu haben: Ein prächtiger Speisesaal, eine beneidenswerte Sammlung von Kupfertöpfen 
in der Schlossküche und eine Sattelkammer mit einmaligen Schätzen. chateaudemontgeoffroy.com 

 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Farbenprächtige Apokalypse 

Der weltberühmte Wandteppich der Apokalypse hängt heute in einer eigens dafür 

konzipierten Galerie im Schloss von Angers. Die ursprünglich 133 Meter lange und 6 
Meter hohe Webarbeit ist das größte und -nach der Tapisserie von Bayeux- älteste 
Beispiel mittelalterlicher Webkunst in Europa. 

Der Teppich wurde für Ludwig I. von Anjou in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts in 
Auftrag gegeben und in zehn Jahren nach den Vorlagen des Hennequin von Brügge in 
Paris gewebt. Nach dem Tode von René d’Anjou ging die Tapisserie 1480 in den Besitz 
der Domherren von Angers über, kam dann ab dem 18. Jahrhundert außer Mode, geriet 
in Vergessenheit und wurde nach der Revolution stückweise verkauft. Erst Mitte des 19. 
Jahrhunderts tauchte sie wieder auf und wurde auf Betreiben des Domherren Joubert 
wieder zusammengesetzt und restauriert. 

Heute ist die Tapisserie noch 106 Meter lang und viereinhalb Meter hoch. Sie zeigt in 74 
Szenen, abwechselnd auf rotem und blauem Grund, die Apokalypse nach den Visionen 
des Johannes vor Patmos. Dabei sind die beiden Teppichseiten identisch und auf der 
Rückseite kann immer noch die originale Farbenpracht bewundert werden. Über den 
Bildern zieht sich ein Himmelfries mit musizierenden Engeln hin und darunter zeigt ein 
Fries die Erde mit einem überreichen Blumenteppich (nur noch teilweise erhalten). 
angers.monuments-nationaux.fr  
 

http://www.plessis-bourre.com/
http://www.chateau-brissac.fr/
http://www.chateau-serrant.net/
http://www.chateau-serrant.net/
http://www.chateaudemontgeoffroy.com/
http://www.angers.monuments-nationaux.fr/
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Grafen, Könige und Herzöge 
Der kriegerische Foulques III., ob seines dunklen 
Teint Foulques Nerra genannt, hatte allerdings schon 

um das Jahr 1000 begonnen Bergfriede und Burgen 
zu bauen, um sein Land zu befestigen: Durtal, Baugé, 
Segré und Montreuil-Bellay, das mit seinen Zinnen 
und Türmen heute noch uneinnehmbar wirkt.  

Seine Nachfahren haben ihren Einfluss durch 
geschickte Heiratspolitik ausgedehnt: Foulques V. 
avancierte durch seine erste Hochzeit zum Herzog 
von Maine, bevor er in zweiter Hochzeit Melisande 
ehelichte und dadurch König von Jerusalem wurde. 
Sein Sohn Geoffroy Plantagenêt -weil er immer einen 
Ginsterzweig, plant à genêt, am Hute trug-  heiratete 
die englische Königstochter Mathilde, die als Mitgift 
das Herzogtum Normandie mitbrachte. Sein Enkel 
Heinrich ehelichte dann Alienore, die reiche Herzogin 
von Aquitanien und erbte im Jahr 1154 von seiner 
Mutter die Königskrone von England.  

Das angevinische Reich erstreckte sich damit von 
Schottland bis zu den Pyrenäen, umfasste halb  

 
 
Frankreich und auch das Anjou, das Maine und die 
Touraine. Die Plantagenêts waren mächtiger als die 
französischen Könige aus dem Geschlecht der 
Kapetinger und so war der Keim für den späteren 
Hundertjährigen Krieg gelegt.    

Auf die Kapetinger geht die heutige Burganlage von 
Angers zurück, die der heilige Ludwig ab dem Jahr 

1228 errichten ließ, nachdem er die Grafschaft 
vorübergehend dem französischen Königreich 
einverleibt hatte. Das Schloss von Angers war fortan 
Wiege der Herzöge des Anjou, die als drittes 
Geschlecht die Geschicke des umstrittenen 
Landstrichs lenkten. Berühmtester Spross ist 
sicherlich René. Er war Herzog des Anjou und 

Lothringens, Graf der Provence und König von 
Neapel, Sizilien und Jerusalem. Den Schönen 
Künsten wohlgesonnen, hat er seine elegante 
Handschrift im Anjou an so mancher Fassade 
hinterlassen. Er hat Saumur und Angers verschönert, 
das Schloss von Baugé wieder aufgebaut und 
zahlreiche Herrensitz nach seinem Geschmack 
umgestaltet.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Historische Figuren 

Alienore d’Aquitaine 

Königin von Frankreich, Königin von England, Herzogin Aquitaniens und äußert emanzipiert für 
mittelalterliche Zeiten, war Alienore von Aquitanien sicherlich eine der bemerkenswertesten Persönlichkeiten 
ihrer Zeit. Im Jahr 2004 feiert das Anjou ihren 800. Todestag, denn die schöne Alienore starb 1204 im hohen 
Alter von über 80 Jahren im Kloster von Fontevraud. Zuvor hatte sie als Enkelin des Herzogs von 

Aquitanien und Troubadours Wilhelm IX. versucht, an den Höfen Europas die heitere Lebensweise südlicher 
Breitengrade einzuführen. Außerdem hat sie es verstanden, bis ins hohe Alter ihren politischen Einfluss 
geltend zu machen, indem sie zuerst ihren Lieblingssohn Richard Löwenherz und, nach dessen Tod, ihren 
jüngsten Sohn -Johann ohne Land- auf dem englischen Thron placiert hat. Schon hoch betagt hat sie noch 
einmal ihr Kloster-Refugium in Fontevraud verlassen, um persönlich die Hochzeit ihrer Enkelin Blanche von 
Kastilien mit dem französischen Dauphin und späteren Ludwig VIII zu arrangieren.   

René d’Anjou  

Dem letzten Herzog des Anjou wird in den historischen Schriften ein wohlmeinendes Zeugnis ausgestellt, 
denn er ging als „Guter König“ René in die Geschichte ein. Er war wohl kein übermäßig brillanter Politiker, 
aber äußerst gebildet -er beherrschte Hebräisch, Griechisch, Latein und Italienisch- und ein Freund der 
Schönen Künste. Zahlreiche Schlösser und Herrensitzen des Anjou wurden von ihm umgebaut und zu 

modernen Wohnsitzen seiner Zeit gemacht. Als Blumenkenner und -liebhaber hat er in den Gärten seiner 
Landsitze erfolgreich unbekannte Pflanzen heimisch gemacht: Zypressen, Orangen und Aprikosen, Nelken, 
Hortensien und die Rose von Provins.  
 
Philippe Duplessis-Mornay 

Der Sire von Plessis-Mornay ist eigentlich keine berühmte historische Figur und doch verdankt Saumur ihm 
seine Blütezeit im 17. Jahrhundert. Der Freund und Berater von Heinrich IV. gründete als Stadtverwalter 
1599 die Protestantische Akademie von Saumur, die weit über die Landesgrenzen hinaus Berühmtheit 

erlangen sollte. Schon als Knabe hatte er sich für die Reform entschieden. Im Alter von 19 Jahren 
beherrschte er Griechisch, Hebräisch, Latein, Italienisch und Englisch und reiste vier Jahre lang durch 
Europa ehe er in den Dienst Heinrich IV. trat. Später nannte man ihn den Hugenotten-Papst, da er sein 
Leben lang für die protestantische Lehre kämpfte und dafür gesorgt hat, dass höchst illustre 
Persönlichkeiten in Saumur an der Akademie unterrichteten. Die Studenten strömten aus ganz Europa an 
die Loire und Saumur avancierte zu einem intellektuellen Zentrum der reformierten Lehre. Zugleich 
bescherte der Zustrom der Stadt zusätzlichen Reichtum und noch heute zeugen prächtige Bauten in der 
Altstadt von der Blütezeit unter Du-Plessis-Mornay.  
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Steinerne Pracht  
zu Ehren Gottes 

Doch nicht nur weltliche Güter gehören zu den 
Schätzen des Anjou. Vielmehr hat auch die Kirche den 
Landstrich mit ihren Bauten geprägt. Fontevraud ist 

ein Meisterwerk religiöser Baumeister und gilt als das 
größte Kloster des Abendlandes. Dementsprechend 
sind seine Dimensionen: 14 Hektar, fünf 
Hauptgebäude, ein überdimensionales romanisches 
Küchenhaus, ein gotisches Refektorium, ein 
Renaissance-Kloster und die hohe Klosterkirche. Die 
Abtei beherbergte nach Aussagen eines Zeitzeugen in 
der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts mehrere 
Tausend Gläubige: sie war für Nonnen und Mönche 
konzipiert, nahm Leprakranke und Laienbrüder auf und 
bot gefallenen Mädchen Schutz. Stets wurde sie von 
einer Äbtissin geleitet, die meist königlicher 
Abstammung war und der sich auch die Mönche zu 
beugen hatten. Vielleicht ist das der Grund, weshalb 
Alienore dem Kloster besonders wohlgesonnen war, 
aber auch Ehemann Heinrich und Sohn Richard 
Löwenherz haben Fontevraud reich dotiert. Alle drei 
sind heute dort begraben. fontevraud.fr 

 

Bemerkenswert ist auch die Prioratskirche von 
Cunault, die ob ihrer Dimensionen sogar Rabelais 

beeindruckt haben muss, denn er lässt in seinem 
Gargantua die Krieger entweder zur heiligen Barbara, 
oder zu Nostre-Dame de Cunaud beten. Tatsächlich ist 
der Innenraum der Kirche überwältigend: 
himmelstrebende Bögen tragen drei hohe 
Kirchenschiffe und ermöglichen subtile Lichteffekte. 
Die weitläufigen Seitenschiffe und ein breiter 
Chorumgang wirken  

 

 
überdimensioniert, boten jedoch einst den zahlreichen 
Pilgern Platz, die Notre-Dame von Cunault, der 
angevinischen Mutter Gottes, ihre Aufwartung 
machten. Heute treffen sich Musikfreunde in dem 
Gotteshaus mit der herrlichen Akustik, wenn anlässlich 
der Heures Musicales de Cunault volle Orgelmusik das 
Kirchenschiff erfüllt. Wer die Kapitelle betrachten will -
Cunault besitzt 223 Kapitelle, die als Meisterwerke 
romanischer Skulptur gelten- braucht ein Fernglas, 
denn nur die beiden Exemplare am Choreingang sind 
mit bloßem Auge zu erkennen. art-
roman.net/cunault/cunault.htm  

Der Übergang von der Romanik zur Gotik wird im 
Anjou vom Baustil der Plantagenêt geprägt. Er ist von 
der voûte angevine, dem angevinischen Gewölbe, 
charakterisiert, das in die Architekturgeschichte unter 
dem Begriff kuppelartiges Domikalgewölbe 
eingegangen ist. Beste Beispiele dafür sind in Angers 
die Kathedrale St. Maurice, die Collegiale St.Martin 
und die Kirche St. Serge, das Gotteshaus von 

Candes-St-Martin, wo der heilige Martin begraben ist 
und die Kirche von Le-Puy-Notre-Dame, unweit von 

Montreuil-Bellay.  

Geradezu bizarr muten die gedrehten Kirchtürme im 
Nordosten an, deren Ursprung im Dunkeln liegt. Einige 
sehen darin Teufelswerk und andere sehen in den 
clochers tors eine Spielerei übermütiger Architekten. 
Wie dem auch sei, Pontigné, Vieil-Baugé, 
Mouliherne… setzen grau-blaue Akzente in die  grüne 
Gegend rund um Baugé-en-Anjou. tourisme-
bauge.com

Kunsthandwerk 

Teil der traditionellen Überlieferung und damit auch des kulturellen Erbes im Anjou ist die Handwerkskunst. Und 
wenn Steinmetze und Dachdecker in gewissenhafter Handarbeit Tuffsteinfassaden und Schieferdächer 

renovieren, so haben sich auch andere Gewerbezweige ihr Know-how zu bewahren gewusst. 

Im Südwesten kann man im Töpferdorf Le Fuilet den Handwerkern über die Schulter schauen, oder in der Maison 
du Potier selbst an einem Töpferkurs teilnehmen. Außerdem gibt das Zentrum Einblick in die jahrhundertealte 
Geschichte des Töpferhandwerks im Roten Anjou. Es werden hauptsächlich Ziegel und Blumentöpfe gefertigt. Auch 
das im nordöstlichen Zipfel des Anjou gelegene Dorf Les Rairies blickt auf eine lange Töpfertradition zurück und hat 

schon die Steinkacheln für die Schlösser der Renaissance geliefert. Heute kann sich der Tourist in den Ateliers mit 
der traditionellen Kachelherstellung vertraut machen. maisondupotier.net 

Die Wetterfahne war ursprünglich ein christliches Symbol das auf Kirchtürmen thronte. Im Mittelalter galt sie als 
Zeichen der Macht und war nobles Attribut der Schlösser. Stets war sie für die Kapitäne der Loireschiffe und die 
Müller mit ihren Windmühlen eine wichtige Orientierungshilfe. Seit zehn Jahren erlebt sie eine Renaissance und 
daher konnte die Familie Petit 1993 eine Wetterfahnen-Werkstatt, die Girouetterie in Le-Coudray-Macouard 

eröffnen. Dort werden alte Wetterfahnen renoviert und moderne Exemplare konzipiert. Der Wetterfahnenliebhaber 
kann sein Modell dabei aus 12 000 Zeichnungen auswählen Ähren aller Größen und Formen, Haustiere, 
verschiedene Berufsstände, önologische Motive, Figuren aus Mythologie oder Heraldik... girouette.com  

Saumur beherbergt den Cadre noir de Saumur und die Nationale Reitschule Frankreichs, in der die Reitlehrer 
des Landes ausgebildet werden. Es ist daher kein Wunder, dass sich hier gleich zwei Sattlermeister und ein 
Maßschuhmacher angesiedelt haben. Die Sattlerei Butet hat sich vor allem auf handgemachte Turniersättel, 

Sattelgurte und Steigbügel spezialisiert und die Sattlerei Belloir fertigt alle Sattelarten, aber auch Trensen und  Halfter 
wie anno dazumal an. Joël Albert fertigt ebenfalls nur von Hand und hat sich auf Reitstiefel spezialisiert. Alles was in 
französischen Reitkreisen Rang und Namen hat lässt bei ihm fertigen -vor allem die Reiter des Cadre noir. Aber auch 
Amateurreiter lassen sich von ihm ein glänzendes Stiefelpaar verpassen und kommen persönlich nach Saumur zur 
Anprobe. joelalbert.com    

 

 

http://www.fontevraud.fr/
http://www.art-roman.net/cunault/cunault.htm
http://www.art-roman.net/cunault/cunault.htm
http://www.tourisme-bauge.com/
http://www.tourisme-bauge.com/
http://maisondupotier.net/
http://www.girouette.com/
http://www.joelalbert.com/
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Veranstaltungen 

 Fontevraud 

Seit 1975, versteht sich Kloster von Fontevraud als Zentrum für multimediale Kulturaktivitäten seit 1975 und versucht 
die neuen Technologien für die Denkmalpflege und die Animation geschützter Bauten zu nutzen. Auf dem Programm 
stehen das ganze Jahr über Konzerte, Filmvorführungen und Vorträge. In der Hauptsaison wird jedes Jahr eine 
andere Ausstellung organisiert. fontevraud.fr 
 

 Festival d’Anjou  

Von Mitte Juni bis Mitte Juli findet jedes Jahr ein Theaterfestival in den Schlosshöfen des Anjou statt. Insgesamt 20 
Aufführungen mit bekannten Schauspielern, die es sich zum Ziel gemacht haben die Theaterkunst im Anjou zu 
promoten. festivaldanjou.com  

Die hohe Schule des Cadre noir de Saumur 

Zwar gab es schon zu Zeiten des Stadthalters Du-Plessis-Mornay im ausgehenden 16. Jahrhundert in 
Saumur eine Reitakademie, aber die eigentliche Kavallerieschule von Saumur wurde erst im Jahr 1814 

gegründet. 1825 avancierte sie zur École royale de Cavalerie de Saumur mit einer militärischen und einer 
akademischen Abteilung. Mit der Juli-Monarchie (1830/48) hat man für die akademischen Reiter die 
Schwarze Uniform eingeführt, um sie von den Militärs in blauer Uniform zu unterscheiden. Im Jahr 1972 
wurde der Institution die zivile Nationale Reitschule (jetzt Institut français du cheval et de l‘équitation) 

hinzugefügt, an der heute noch die Reitlehrer Frankreichs ausgebildet werden und seit 1986 gibt es die 
offizielle Bezeichnung Cadre noir (in Anspielung auf die schwarze Uniform). 

 
Die 21 Mitglieder des Cadre noir de Saumur sind mit der Ausbildung der Absolventen der Nationalen 
Reitschule betraut. Zugleich ist der Cadre noir ein französisches Pendant zur Spanischen Hofreitschule in 
Wien. Die Eliteformation pflegt die von der italienischen Renaissance übernommenen Maximen der 
akademischen Reitkunst unter Berücksichtigung der Vorgaben der französischen Hohen Schule, die 
weitgehend auf den Lehren der Reitschule von Versailles zu Zeiten Ludwig XIV aufbauen. Neben Dressur 
werden auch Kapriolen, Kurbetten und Kruppaden anlässlich von Trainingsvormittagen und 
Galavorstellungen vorgeführt. Die Anlage des Cadre noir kann besichtigt werden von April bis Oktober 
(besten morgens, einstündige Vorführung) und unter verschiedienen Galas, Printemps des écuyers, 
Estivales, Automnales du Cadre noir… ifce.fr/en/cadre-noir/ 

 

Eine ruhige Kugel schieben, „la boule de fortˮ 

Immer wieder wird der Ursprung des typisch angevinischen Boulespiels mit den Loireschiffern in 
Verbindung gebracht, die im gewölbten Schiffsbauch mit dicken Holzscheiben gespielt haben sollen. Fest 
steht, dass ab dem 19. Jahrhundert Boulespielbahnen aus gestampfter Erde angelegt wurden, die die Form 
einer überdimensionalen Dachrinne hatten. Gespielt wurde mit einer dicken Holzscheibe, die mit einem 
breiten Eisenring eingefasst, und auf der einen Seite schwer -fort daher der Name des Spiels- und auf der 
anderen Seite leicht war. 

Inzwischen sind Bahnen und Kugeln aus Plastik und die Boule-Anlagen (23X6 Meter) sind in flachen 
Bauten untergebracht. Es wird nach wie vor ausschließlich in Pantoffeln gespielt. Die Kugel darf nicht 
geworfen werden, sondern muss möglichst nah bis an eine kleinere Kugel (maître) rollen. Gespielt wird 
zwei gegen zwei und wenn früher nur Männer zugelassen waren, so zeigen sich heute auch Frauen 
besonders geschickt. Immer noch sind die Boulespielgesellschaften, die Sociétés lebendig. Ihnen wird 
nachgesagt, dass sie hauptsächlich fröhliche Trinker vereinigen -vielleicht kann man deshalb erst ab 18 
Jahren Mitglied werden. Insgesamt existieren heute noch 312 Anlagen im Anjou und 72 weitere in den 
benachbarten Départements.   

http://www.fontevraud.fr/
http://www.festivaldanjou.com/
http://www.ifce.fr/en/cadre-noir/
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  Im Garten Frankreichs 

Die sprichwörtliche Douceur angevine beschert milde Klimabedingungen die allen nur erdenklichen 
Gewächsen zuträglich sind. Das Anjou gehört daher zu den führenden Regionen für den Anbau von 
Blumen, Gemüse und Obst und hat einen der berühmtesten Orientalischen Gärten Frankreichs 

Spätestens seit der Renaissance wird das Anjou als Garten Frankreichs bezeichnet und ein Sprichwort sagt, dass 
hier alles außer Olivenbäumen gedeiht. Der Historiker Gregoire de Tours spricht schon im Jahre 600 von den Weinen 
des Anjou und die Legende schreibt dem heiligen Martin die Einführung der Chenin-Traube im Jahr 374 zu. Auf die 
Mönche geht auch die Tradition der Heilkräuter zurück, während seltene Zierpflanzen wohl erst vom Blumenfreund 
René d’Anjou im 15. Jahrhundert gepflanzt wurden. Heute ist die Region französischer Marktführer für Blumen und 
die Herstellung von Gemüse- und Blumensamen; europaweit kommen hier die meisten Hortensien her. 

Ein bisschen Gartengeschichte 

Zwischen der Bretagne, dem Poitou und der Tourraine gelegen, profitiert das Anjou von verschiedenen geologischen 
Vorkommen und unterschiedlichen Klimazonen, zu denen sich in den Tälern der Loire, des Layon und des Authion 
zusätzliche Mikroklimat gesellen. Auf Schiefer-, Kalk- und Schwemmlandböden gedeihen 1 700 verschiedene 
Pflanzenarten, darunter auch mediterrane und tropische Gewächse. Sie konnten auf Grund des milden Klimas 

heimisch werden, das in diesen Breitengraden in Europa einmalig ist. Auch die Niederschlagsmenge ist erstaunlich 
gering und so regnet es im Winter im Anjou weniger als zur gleichen Jahreszeit an der Côte d’Azur. Über die Loire 
sind von Westen her maritime Einflüsse des Atlantiks präsent und über Cholet werden südliche Einflüsse deutlich. 

Bereits ab dem 10. Jahrhundert haben sich die Mönche der Klöster von Saint Aubin, St Nicolas (Angers) und St 
Florent (Saumur) die guten klimatischen Bedingungen zu Nutze gemacht und in den Klostergärten neben 
Heilkräutern für die Klosterapotheke auch Gemüse angepflanzt. Wenig später ließen sie erste Kletterpflanzen über 
Brunnenanlagen ranken. Nach den Kreuzzügen, liebäugelten verschiedene französische Adlige mit Gartenanlagen, 
wie sie ihnen im Orient begegnet waren. René d’Anjou konkretisierte seine Gartenträume, indem er in seinen 
angevinischen Besitzungen unterschiedliche mediterrane Pflanzen heimisch machte -Zypressen, Aprikosen, 
Orangen. Er ersetzte die Mode klösterlicher Heilkräuterquadrate durch Blumenvierecke in die er Tulpen, Narzissen, 
Nelken und unterschiedlich blühende Salbeisorten setzen ließ. Er soll es auch gewesen sein, der die Rose von 
Provins -es handelt sich um die im 13. Jahrhundert von Thibault IV. aus dem heiligen Land nach Provins eingeführte 
Damaszener-Rose (Rosa gallica officinalis)- im Anjou heimisch gemacht hat.  

Mit der Renaissance kommen nicht nur neue architektonische Formen aus Italien, sondern auch die Gartenkunst 
erhält neue Impulse. Der Park avanciert zu einem wichtigen Teil der Schlossanlage, es werden Terrassen und 
Wasserbecken angelegt und neben Zierblumen werden in einem gesonderten Garten auch Gemüse und Obstbäume 
gepflanzt.  

Das 17. Jahrhundert bringt die klassizistischen Gärten à la française, deren berühmtester Schöpfer, Le Nôtre, vor 

allem mit seiner Anlage in Versailles berühmt geworden ist. Im Anjou spiegelt der Park von Schloss La Lorie die neue 
Gartenarchitektur wieder mit sorgfältig beschnittenen Buchsbaumhecken und einer Orangerie, in der Ananasstauden 
gezüchtet wurden.  

Denn mit der Belebung des Überseehandels wurden bisher unbekannte Pflanzen importiert; 1726 ordnete König 
Ludwig XV dann sogar an, dass „die Kapitäne, die zu den Inseln fahren, alle exotischen Pflanzen mitbringen müssen, 
die sie finden“. Von dieser neuen Bestimmung hat auch das Anjou profitiert und so konnten u. a. Magnolien und 
Kamelien heimisch gemacht werden. Im Jahr 1777 entstand dann der Botanische Garten von Angers, der damals 

allerdings vor allem für die Ausbildung der Apotheker angelegt wurde. 

 

Der eigentliche Aufschwung 

Das 19. Jahrhundert brachte den Übergang von der Botanik zur Hortikultur und reiche Blumenfreunde 

wetteiferten in Blumenschauen um begehrte Auszeichnungen für seltene, oder neu gekreuzte Exemplare. Mit der 
Erfindung der Eisenbahn rückte Paris mit seinen großen Bedürfnissen auch für den angevinischen Bauern näher und 
allmählich wurde der Hanf- und Leinenanbau vom Gemüseanbau verdrängt. Es entstanden erste Gärtnereien und 
Baumschulen, deren berühmteste sicherlich auf André Leroy zurückgeht: was im Jahr 1720 mit zwei Hektar 
begonnen hatte, belief sich 1866 auf 168 ha mit 300 Angestellten und Exporten bis nach New York. 

Zur gleichen Zeit trugen Blumenhausierer die Knollen und Samen aus dem Anjou bis weit in ferne Lande. Die 
sogenannten colporteurs de l’Oisans, stammten wie ihr Name sagt, aus den französischen Alpen und reisten jedes 
Jahr von Angers bis nach Russland, Asien und Amerika, um Tulpenzwiebeln und Irisknollen zu verkaufen. Sie 
schleppten aber auch Ziersträucher und Rosenstöcke in eigens gezimmerten Kisten mit, die sie in Nantes, La 
Rochelle oder Bordeaux verschifften. In den Städten wurden urbane Parks angelegt, die heute noch als grüne 
Lungen fungieren, wie z. B. der Jardin des plantes oder L'Arboretum in Angers. 
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Zu Beginn des 20. Jahrhundert kamen asiatische Gartenformen in Mode, für die der Parc Oriental von Maulévrier 

anschauliches Beispiel ist. Ab den 50ger Jahren haben sich Produktion und Verkauf von Pflanzen und 
Schnittblumen, von Samen, Knollen und Zwiebeln dann modernisiert und heute steht das Anjou europaweit mit an 
der Spitze der phytologischen Forschung; das Gemeinschaftliche Sortenamt der EU sitzt auch in Angers.  

Das Gros der Pflanzen, aber auch der Obstbäume und des Gemüses wurde bis Ende der 60ger Jahre rund um 
Angers angebaut. Mit steigender Nachfrage wurde jedoch das Land knapp und so begann man mit der Erschließung 
des weitgehend parallel zur Loire verlaufenden Authion-Tales. Entstanden ist zwischen Loire- und Authiontal eine 60 
Kilometer lange und rund 20 Kilometer breite Polderlandschaft mit weiten Gemüse- und Obstplantagen und bunten 
Blumenfeldern. Hier gedeihen Erdbeeren, Spargel, Schalotten, Dahlien und Tulpen. vegepolys.eu   
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Camifolia in Chemillé-en-Anjou 

Das gesamte Anbaugebiet rund um Chemillé-
en-Anjou umfasst 600 ha und damit ist die 
Region Marktführer in Frankreich und exportiert 
auch in zahlreiche europäische Länder, 
darunter auch Deutschland. Zahlreiche 
Betriebe haben sich inzwischen auf 
biologischen Anbau umgestellt. Der 
Heilkräutergarten vor dem Rathaus von 
Chemillé knüpft an mittelalterliche Klostergärten 
an. Der 1976 angelegte und 2007 renovierte 
Garten, über einen Hektar groß bis einer höher 
gelegenen Seite zum Flüsschen Hyrôme 
entlang, zeigt 450 Pflanzenarten. Dabei werden 
verschiedene Themen aufgegriffen -
Heilpflanzen, Tinkturpflanzen, Gewürze, 
Küchenkräuter... Im Eingangspavillon geben 
multimediale Aktivitäten Einblick in Produktion 
und Verarbeitung. Konzerte, Filmvorführungen, 
Ausstellungen werden dazu organisiert. Dort 
können auch verschiedenen Kräutertees 
verkostet werden. jardin-camifolia.com  

Le Parc Oriental de Maulévrier 

Der japanische Garten von Maulévrier gilt mit 29 Hektar als der größte japanische Garten Europas. Er wurde von 1899 
bis 1913 von dem Pariser Architekten Alexandre Marcel angelegt, der für seine orientalistischen Projekte bekannt war – 
1900 schuf er für die Pariser Weltausstellung den Pavillon von Kambodscha und auch die Pagode in der Pariser Rue 
Babylone geht auf ihn zurück (1897). Nach dem Zweiten Weltkrieg lag der Park rund 40 Jahre lang brach und wurde erst 
ab 1987 von der Kommune wieder als Japanischer Garten renoviert. Dabei wurden die Normen der Yin-Yang-Lehre (Yin 
= dunkle weibliche Urkraft, Yang = lichte männliche Urkraft in der chinesischen Philosophie) sowie die fünf  Prinzipien des 
Taoismus (Luft, Erde, Wasser, Holz, Metall) respektiert. Inzwischen stehen 12 Hektar des Parks unter Denkmalschutz 
und haben von japanischen Wissenschaftlern die Bescheinigung von Authentizität erhalten. 
Der Garten ist, wie alle japanischen Gärten, voller Symbolik natürliche Passagen wechseln mit künstlichen Szenen und 
300 Pflanzenarten setzen rund ums Jahr unterschiedliche Farbakzente. Wichtigstes Element ist das Wasser, das ruhig 
dahinfließt, bewegt in kleinen Kaskaden, oder als stiller See die gesamte Anlage dominiert. Die Rote Brücke, das rote 
Torii-Portal und das Goldene Horn sind Teil der symbolträchtigen Komposition. In der Summer kann der Park zu 
bestimmten Daten auch nach Einbruch der Dunkelheit besichtigt werden. Der nächtliche Rundgang soll musikalisch-
literarisch untermalt und durch besondere Lichteffekte in Szene gesetzt werden. parc-oriental.com 

 
 
 

Roseraie Les Chemins de la Rose 

Doué-en-Anjou ist die Rosen-Hauptstadt 
Frankreichs und der Rosenanbau geht hier auf 
das Ende des 18. Jahrhunderts zurück. Ein 
gewisser Baron Foulon soll gegen 1771 
erstmals Rosen in seinem Garten auf Schloss 
Soulanger gepflanzt haben. Inzwischen werden 
in Doué-en-Anjou jährlich sieben Millionen 
Rosenstöcke und 500 verschiedenen Arten 
produziert; 60 Familien bebauen insgesamt 200 
Hektar. Der Park Les Chemins de la Rose zeigt 
auf vier Hektar 1 300 verschiedene Rosensorten 
und insgesamt 13 000 Rosen: Moosrosen, 
Chinesische Rosen, Noisette-Rosen, Teerosen, 
Kletterrosen, botanische Rosen... Bäume, 
Stauden, Clematis und Lotusse komplettieren 
die Rosensammlung und laden zum 
Spaziergang ein. Rosenfreunde können bei den 
Gärtnern wichtige Ratschläge holen, oder in der 
Boutique eine seltene Rosenart erstehen. Dort 
sind auch unterschiedlichste Rosen-Souvenirs 
im Verkauf. lescheminsdelarose.com 

Terra Botanica 
 Erfahren Sie das große Pflanzenabenteuer in Anjou 

 
Terra Botanica ist der erste Freizeitpark in Pflanzenleben Europas. Dieser Park lädt ein, um den 
Großzügigen, Mysteriösen, Begehrten und Gezähmten Betrieb (Pflanze) durch 180 000 m² von 
Gärten, Wasserräumen, Glashäusern und Gebäuden zu entdecken. Mit 40 Anziehungskräften und 
Tätigkeiten, genießen Sie eine lustige und pädagogische Zeit am Herzen des Anjou Gebiets.  

terrabotanica.fr  

http://www.vegepolys.com/
http://www.jardin-camifolia.com/
http://www.parc-oriental.com/
http://www.lescheminsdelarose.com/
http://www.terrabotanica.fr/
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Mühlen 

Wasserreiche Gegenden wie das Anjou haben bereits sehr früh an den großen und kleinen Flüssen 
wasserbetriebene Mühlen etabliert -so zählte z.B. der kleine Hyrôme auf seinen 24 Kilometern Länge immerhin 29 
Mühlen. Auf Grund der steten Westwinde vom Atlantik her, hat man aber auch zahlreiche Windmühlen gebaut und 

so wurde vor 200 Jahren in 1.200 Mühlen Getreide gemahlen. Typisch angevinisch sind die moulins-cavier -was mit 
Kellermühlen übersetzt werden könnte und bedeutet, dass die Mühle auf einer natürlichen Höhle (Troglodyte), später 
dann auch auf ausgebauten Kellern errichtet wurde. Sie hat als Unterbau einen steinernen, sich nach oben 
verjüngenden Zylinder auf dem einen drehbaren hölzernen Mühlenhäuschen sitzt, an dem die Flügel befestigt sind. 
Die Mühlsteine drehen sich dabei am Ende einer langen eisernen Achse im Keller. Beispiele stehen in Turquant, 
Avrillé, Rochemenier, Thouarcé... Insgesamt funktionieren heute etwa 30 Mühlen im Anjou, die größten Teils vom 
Verein der Mühlenfreunde (Amis des Moulins de l’Anjou) renoviert wurden und besichtigt werden können.  

 
Veranstaltungen 

 Journées de la Rose (Juli) 

Um herum 15. Juli finden in Doué-en-Anjou die traditionellen Journées de la Rose statt, bei der in der unterirdischen 
Arena (einem ehemaligen Steinbruch) rund 500 verschiedene Rosenarten präsentiert werden. Dabei werden sowohl 
verschiedene Bouquetkompositionen, als auch ausgefallenen Rosenarten gezeigt. journeesdelarose.com  

 Printemps de Terra (März) @ Angers terrabotanica.fr 

 Jardin de nuit (Mai bis September) @ Maulévrier parc-oriental.com 

  
 

 

Birnen und Apfel 

In der Mitte des 19. Jahrhunderts wurde im Anjou die schmackhafte Birnensorte Doyenné du Comice gefunden, die 
heute noch als eine der besten Birnensorten gilt. 1860 wurden jährlich immerhin schon 1.500 Tonnen Birnen im 
Bahnhof von Angers verladen und der berühmte Baumschulgärtner André Leroy listete zum Ende des Jahrhunderts 
915 Birnensorten auf. Bereits vor dem Zweiten Weltkrieg installierten sich dann verschiedene Forschungsinstitute 
in Angers, die mit der Verbesserung der Apfel- und Birnenarten betraut waren und  heute unterhält das Nationale 
Landwirtschaftliche Forschungsinstitut (INRA) in Angers eine Versuchs-Obstplantage. 
Produzierte das Anjou zum Anfang des 20. Jahrhunderts noch viermal soviel Birnen, wie Äpfel, so gibt es 
inzwischen wesentlich mehr Apfel-, als Birnenplantagen -das Verhältnis liegt bei 5 300 ha zu 350 ha. Unlängst 
wurde allerdings die neue Birnensorte Angelys erzielt, die unempfindlich gegen Krankheiten ist und daher zur 
Renaissance einer massiven Birnenproduktion beitragen könnte. angers.inra.fr 

 
 

http://www.journeesdelarose.com/
http://www.terrabotanica.fr/
http://www.parc-oriental.com/
http://www.angers.inra.fr/
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Exkurs für Feinschmecker 

Weinkenner wissen die Palette der Anjou-Weine zu schätzen, die sich rot, rosé, weiß und prickelnd 
präsentiert, und Feinschmecker schwärmen von zartem Zanderfilet, deftigem Aalragout und einem 
luftigen Crémet d’Anjou aus Sahnequark. 

Während Rabelais im 16. Jahrhundert in Gargantua wahre Freß- und Sauforgien rund um Chinon stattfinden lässt, 
spricht der französische Küchenpapst Curnonsky gegen 1920 von der „ausgewogenen angevinischen Küche“. Wer 
heute die Region bereist, wird große Vielfalt antreffen: 27 AOP-Weine, fast alle Gemüse- und Obstsorten, 
zahlreiche Süßwasserfische und ein reiches Geflügel- und Fleischangebot garantieren Gaumenfreuden für 

jeden Geschmack. 

Süffige Weine von Loire und Layon 

 

Wichtigste Aktivität ist sicherlich der Weinanbau : goldgelbener coteaux-du-layon, heller prickelnder saumur, 
rubinroter saumur-champigny, frischer, roter gamay, lieblicher rosé... das Anjou kann 27 Herkunftsbezeichnungen 
vorweisen und produziert pro Jahr etwas über eine Million Hektoliter. Das Gros davon sind Rosé- und Rotweine, 
während rund ein Drittel der Produktion auf Weißwein entfällt – natürlicher Süßwein, trockener Weißwein und 
Sekt.  

Ausländische Weinliebhaber kennen im Allgemeinen nur den lieblichen rosé-d’anjou, vielleicht noch den saumur 
brut und den leichten Roten saumur-champigny. Französische Weinkenner wissen hingegen seit vielen Jahren vor 
allem die Süßweine des Anjou zu schätzen. Die coteaux-du-layon mit den Toplagen quart-de-chaumes, chaumes 
und bonnezeaux, oder die ehemeligen klösterlichen Lagen oberhalb von savennières, Roche aux Moines und 
Coulée de Serrant. Sie werden am besten zu Foie Gras oder als ausgefallener Aperitif serviert. 

Ob lieblich oder trocken, der Weißwein wird vorwiegend aus Chenin-Trauben gekeltert, die bereits im frühen 
Mittelalter in Saumur angebaut wurden. Gedeiht in Savennières frischer trockener Weißer, so lagern in den 
Kreidefelsen von St Hilaire-St-Florent Tausende von Flaschen des saumur brut und des crémant de loire. Sie werden 
wie der Champagner regelmäßig nach der méthode traditionnelle gerüttelt. Der Rotwein wird vor allem aus 
Cabernet franc-Trauben gekeltert, während der Rosé seine Süße den Grolleau- oder Cabernet-Trauben verdankt. 

Nicht versäumen darf der Weinfreund eine önologische Attraktion. Die sogenannten Clos des murs in Parnay 
(Chenin) und Clos Cristal in Champigny (Cabernet franc) sind nicht so sehr wegen ihrer Weine berühmt, als 

vielmehr auf Grund der Art, wie die Weinstöcke im Jahr 1919 vom Winzer Cristal gepflanzt wurden: er hat die 
Wurzeln der Weinstöcke in kühler Nordlage gepflanzt und seine Reben dann durch eigens hochgezogene Mauern 
wachsen lassen, damit sie im sonniger Südlage möglichst viel Wärme auftanken, und ein bis zwei Öchslegrade 
gewinnen können. Der Trick hat den erfindungsreichen Winzer berühmt gemacht und er avancierte zum 
Hoflieferanten des englischen Königshauses.  

Wer gerne auf den Spuren von berühmten Zeitgenossen wandelt, muss in Tigné Halt machen, um die Weinpalette 
von Filmstar Gérard Depardieu zu kosten - cabernet d’anjou, rosé d’anjou, anjou rouge, anjou villages, anjou gamay 
und coteaux-du-layon. Fehlt nur der saumur-champigny, der eher in Richtung Souzay, Parnay und Montsoreau 
gedeiht und in neun Ortschaften gekeltert wird. vinsvaldeloire.fr

http://www.vinsvaldeloire.fr/de_de/
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Die Weinproduktion im Anjou 

Das Anjou mit den Weinen Anjou-Saumur produziert etwas über eine Million Hektoliter pro Jahr und hat 27 
unterschiedliche Herkunftsbezeichnungen (AOP). 

Rot-und Roséweine: anjou-gamay, anjou-rouge, anjou-villages, anjou-villages-brissac, cabernet-d’anjou, cabernet-
de-saumur, rosé-d’anjou, rosé-de-loire, saumur-champigny, saumur-rouge. 

Weißweine: anjou-blanc, bonnezeaux, coteaux-de-l’aubance, coteaux-du-layon, coteaux-de-la-loire, coteaux-de-
saumur, quarts-de-chaume, savennières, saumur-blanc. 

Sekt: crémant-de-loire, saumur-brut. 

 
Zu den genannten 27 genannten Labeln gesellen sich sieben weitere AOC-Weine, da z.B. die Schaumweine jeweils 
weiß und rosé gekeltert werden und die coteaux-du-layon, je nach Lage, auch noch die Unterbezeichnung coteaux-
du-layon-villages führen dürfen; die oberhalb von Savennières gelegenen Parzellen roche-aux-moines und coulée-
de-serrant dürfen ebenfalls als gesonderte AOC-Weine ausgewiesen werden. vinsvaldeloire.fr 
 

 

 

Champignons, frische Gemüse und 
Obst 
 

Wenn hierzulande das Hühnerfrikassee und der 
Zander nach angevinischer Art mit geschnippelten 
Champignons serviert werden, so hat das etwas mit 

den Höhlen rund um Saumur zu tun. Dort gedeiht in 
kilometerlangen Stollen der Psalliota hortensis, von 
den Franzosen immer noch als Champignon de Paris 
bezeichnet, obwohl heute 60 Prozent der 
französischen Champignonproduktion aus dem Anjou 
kommen. Die Pilze gedeihen auf Kompost, der in 
Kästen oder Säcke gefüllt wird. Die Luftfeuchtigkeit 
(90%) und die Temperatur (12°) in den Kreidestollen 
ist für ihre Entwicklung ideal und ungefähr drei 
Wochen nach Ansetzen der Sporen sprießen erste 
Champignons. Sie müssen täglich abgeerntet werden, 
da ihre Entwicklung sich über mehrere Tage hinzieht. 
Besonders gut schmecken die großen Exemplare, 
wenn sie mit Schmalzfleisch (rillettes) gefüllt und im 
Holzofen überbacken werden. Diese Galipettes 

werden vor allem in troglodytischen Restaurants 
serviert, zusammen mit den Fouaces, von denen 
schon Rabelais geschwärmt hat. Es handelt sich um 
fladenähnliche Brötchen, die mit Butter oder ebenfalls 
mit Schmalzfleisch noch warm serviert werden. 

Äußerst schmackhaft ist auch der weiße Spargel, der 

vorwiegend im Authion-Tal gedeiht und als exquisiter  

 

 

Loire-Spargel auch exportiert wird. War Jahrhunderte 
lang in Frankreich nur grüner Spargel bekannt, so 
kam unter Napoleon auch weißer Spargel aus Holland 
in Mode. Er wurde ab 1830 im Pariser Raum in 
Argenteuil angepflanzt und trat ab 1920 dann seinen 
Siegeszug durch das Loiretal an. Heute gilt Loire-
Spargel als Delikatesse, da die günstigen 
klimatischen Bedingungen im Anjou besonders dicke 
und saftige Stangen hervorbringen. In guten 
französischen Restaurants wird denn auch fast 
ausschließlich weißer Spargel serviert. Meist als 
Vorspeise -warm mit holländischer Sauce, oder 
lauwarm mit einer Vinaigrette. 
 
Das Anjou gilt aber auch als einer der größten 
Obstgärten Frankreichs und produziert Erdbeeren,  

Schwarze Johannisbeeren, Renekloden und vor allem 
Äpfel und Birnen. Heute noch kommen die meisten 

Birnensorten Frankreichs aus dem Anjou und so 
würde denn auch zum Nachtisch gerne eine Poire 
belle angevine serviert. Sie wird in einem Sirup aus 
rotem Anjouwein unter Zusatz von Orangenschalen, 
Zitronensaft und Vanille langsam gegart. 
 
Beliebt ist auch der Plantagenêt, ein Biskuitkuchen 
mit Cointreau-Creme, der nicht nur an das berühmte 
angevinische Königsgeschlecht erinnert, sondern 
auch den heimischen Cointreau zu Ehren kommen 
lässt. Der durchsichtige Likör mit leichtem 
Orangengeschmack  wurde 1875 von Edouard 
Cointreau erfunden und wird heute in 200 Länder 
exportiert. 

 
 

Von Aal bis Zander 

Das Anjou ist mit seinen insgesamt 4 000 Kilometer langen Flüssen, Teichen und Seen ein Dorado für 
Süßwasserfische und damit auch für Feinschmecker. Aale, Lachse und Neunaugen wandern die Loire hinauf zum 
Laichen, während Rotaugen, Hechte und Zander auch in den Seitenflüssen heimisch sind. Alle Arten werden auf 

unterschiedlichste Weise zubereitet und sind oft auch auf den Speisekarten der Restaurants zu entdecken. 

Für die Friture de Loire werden kleine Gündlinge, Rotaugen und Ükerlinge leicht paniert, in sprudelndem Öl 
ausgebacken und mit Zitronenscheiben serviert. Berühmt ist der Hecht in weißer Buttersauce, Brochet au beurre 
blanc. Steht die Bouilleture d’anguille ob ihrer langen Kochzeit (6/8 Stunden) nur noch selten auf der Speisekarte, so 
ist die Matelotte d’anguille durchaus noch gängig. Dabei werden kleine Aalstücke mit Marc flambiert und mit 
Echalotten und Knoblauch in cabernet-Rotwein zwei Stunden gekocht. 

http://www.vinsvaldeloire.fr/de_de/
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Alphabet für Feinschmecker 

A - Asperge de Loire = weißer Spargel wird südlich 
von Baugé angebaut; das Anjou ist  fünftgrößter 
Produzent Frankreichs. 

B - Bouilleture d’anguille = Aalragout das über sechs 
Stunden in Weißwein mit  Zwiebeln und Pflaumen 
kocht. 

C - Crémet d’Anjou = mit Eiweiß aufgeschlagener 

Sahnequarknachtisch mit einem Püree von roten 
Früchten serviert. 

D - Doyenné du Comice = spät reifende, besonders 
schmackhafte Birnensorte (November bis Ende 
Dezember). 

E - Echalotte d’Anjou = wird ob ihrer Form auch 
Hühnerbein (cuisse de poulet) genannt.  

F - Fouaces = fladenähnliche Brötchen, die 

hauptsächlich in troglodytischen Restaurants  warm mit 
Schmalzfleisch oder Butter serviert werden. 

G - Guignolet = Aperitif auf Kirschenbasis -Guignolet 
d’Anjou- wird in Angers und Saumur von den Distillerien 

Giffard und Combier produziert. 

H - Huile de noix = Öl von Wallnüssen wird traditionell 
in Saumur produziert, Nussbäume auch rund um 
Baugé. 

I - Initiation à la dégustation = Einführung in die 
Weinverkostung: die „Loire Œnologie Promotion“ und 
einige Gasthaüser bei Weinlagen veranstalten 
verschiedene Einführungskurse. Für Kenner wird das 
Thema Wein und Gastronomie behandelt.   

J - Jus de pommes = Apfelsaft wird vor allem rund um 
Segré hergestellt. 

K - Kalbsarsch (cul de veau à l'angevine) = 
Kalbsbraten auf Speck und Karotten in Weißwein und 
Kalbsfond 2 Stunden gebraten. 

 

L - Lamproie = Neunauge wird in schmale Streifen 
geschnitten, in Rotwein mariniert und in der Marinade 
gekocht.  

M - Maine-Anjou = stämmige Rinderrasse für 
schmackhaftes durchwachsenes Fleisch, die seit 
2004 auch durch ein  AOC-Label geschützt wird. 

N - Noix = Nüsse gedeihen rund um Baugé und 

Saumur und das angevinische Nußöl hat Tradition.  

O - Oignon de Mazé = gelbe Zwiebelsorte lange 
haltbar aus dem Authion-Tal. 

P - Paté aux prunes = gedeckte Renekloden-Torte 

von Juli bis September in den Bäckereien von Anjou. 

Q - Quernon d’ardoise = leicht blau gefärbtes 
Schockoladenrechteck mit Nougatanfüllung (soll an 
Schieferplatten erinnern). 

R - Rillauds d'Anjou = kleine Schweinespeck-
stückchen stundenlang im eigenen Fett gekocht.  

S - Savennières = größtenteils trockene 
Weißweinlage zu der aber auch die Süßweine 
coulée-de-serrant und roche-aux-moines gehören. 

T - Triple-sec = Likör auf Orange Basis aus dem 
Hause Combier in Saumur. 

U - Ustensile de cuisine = Küchenzubehör hat im 

Anjou Tradition und die Zinnwerkstatt 300 Jahre alt. 

V - Vinaillou = knuspriger Keks mit Weingeschmack 
aus Saumur. 

W - Weiße Butter - beurre blanc = mit feinst 

gehackten Echalotten aufgeschlagene heiße Butter, 
abgeschmeckt mit ein bisschen Essig, oder 
Weißwein.  

Z - Zander nach  angevinischer Art = Zander in 
Weißwein gekocht mit Pilzen und Sahnesauce. 

 

 

Veranstaltungen 

 Fête du Patrimoine, de l'Art et du Vin en Musique (August) 

Jedes Jahr findet am letzten Augustsonntag in Aubigné-sur-Layon ein Dorffest statt, bei dem die Winzer in 
ihre geschmückten Gärten und Höfe laden. Natürlich wird Wein verkostet, aber es werden auch lokale 
Spezialitäten aufgetischt. Und auf dem Dorfplatz fließt aus einem Brunnen den ganzen Tag lang goldgelber 
coteaux-du-layon. Während in den anliegenden Häusern Künstler ausstellen und Musiker für gute Stimmung 
sorgen. aubignesurlayon.com 

 
 

   

http://www.aubignesurlayon.com/
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Aktiv im Anjou 

Angeln, Biken, Paddeln, Reiten, Wandern, Hausboot steuern und segelfliegen, das Angebot für aktive 
Urlaubstage ist breit gefächert. 

Angeln, Biken, Reiten, Paddeln, Wandern, Hausboot steuern oder mit dem Segelflugzeug über die Loireschlösser 
gleiten -das Anjou bietet viele Facetten für aktive Ferientage. Dabei bemühen sich die Verantwortlichen den 
unterschiedlichen Anforderungen gerecht zu werden: entlang der Loire wurden inzwischen etwa 100 Kilometer 
Radwege angelegt und auch den großen Wanderweg GR 3 Loireschlösser hat man gewissenhaft 

ausgeschildert. 

Paddeln oder Hausboot steuern 

Wer die Loire und ihre Bewohner aus der Nähe betrachten will, sollte ein Kanu mieten und von Chinon bis nach 

St. Mathurin-sur-Loire paddeln -eine Tour, die auch von unerfahrenen Neulingen in Angriff genommen werden 
kann. Zumal jeder Kanute vorher eine kurze Einweisung von einem erfahrenen Kanulehrer bekommt:  „Der untere 
Arm bleibt steif und der obere zieht das Paddel von oben nach unten zügig durch“. „Vorne wird gepaddelt und der 
Hintermann steuert“...  

Dennoch braucht es ein bisschen Gewöhnung, aber dann macht die 2-Tagestour richtigen Spaß. Etappen sind 
Montsoreau und Saumur, aber der Kanute kann Halt machen, wo er will. Nur die geschützte Vogelinsel von 
Parnay ist Tabu. Hier bewährt sich das Fernglas, um den seltenen Flussseeschwalben beim Nisten zuzusehen 
und blau gefiederte Eisvögel oder flinke Uferschwalben zu beobachten. anjou-tourisme.com    

Erfahrene Kanuten können allerdings auch auf eigene Faust lospaddeln, denn vom Regionalen Naturschutzpark 
Loire Anjou Touraine wurden neun detaillierte Kanukarten für die Loire und die Vienne ausgearbeitet. Neben 
einer genauen Streckenbeschreibung mit Angaben zu Zelt - und Picknickmöglichkeiten, sind auf den kartonierten, 
handlichen Blättern auch Informationen über Flora und Fauna zu finden. parc-loire-anjou-touraine.fr  

Wem das Kanufahren zu sportlich ist, der kann sich als Hobbykapitän auf einem der Seitenflüsse bewähren. In 
Chenillé-Changé und Grez-Neuville können komfortable Hausboote für zwei bis zwölf Personen gemietet 
werden, mit denen es dann über die beschaulichen Flüsse Mayenne, Sarthe oder Oudon geht. 

Höchstgeschwindigkeit zehn Stundenkilometer, da bleibt Zeit zum Schauen: Weiden hängen tief über die Ufer 
herab, Teichhühner huschen an der Böschung entlang und ab und zu steht ein Graureiher unbeweglich im 
Wasser. 
Abends kann man an einer halte nautique anlegen, wo meist Einkaufsmöglichkeiten sind, manchmal gibt es ein 

Bistrot und stets gleichgesonnene Hobbyschiffer mit denen man seine Erfahrungen austauschen kann. Schöner 
ist es in freier Natur festzumachen, mit sich und dem Fluss alleine. Die Crew sitzt an Deck, schlürft kühlen 
Savennières oder genehmigt sich einen saumur brut, während die Sonne allmählich untergeht und die Vögel ein 
letztes Crescendo anstimmen, ehe die Kröten dann ihren Nachtdienst antreten -Leben, wie Gott in Frankreich!  

anjou-navigation.fr/ 

Radfahren oder Wandern 

Biker sind hierzulande schon seit vielen Jahren willkommen mit der interregionalen La Loire à Vélo Radwege, 
insgesamt 860 Kilometer entlang der Loire, von Sancerre bis nach St. Nazaire an der Loiremündung, und la Vélo 
Francette von Normandie bis nach La Rochelle. loire-radweg.org lavelofrancette.com  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

La Loire à Vélo 

La Loire à Vélo ist ein Gemeinschaftsprojekt der französischen Regionen Loiretal-Atlantik und Centre das die Anlage und 
Ausschilderung von einer durchgehenden 860 Kilometer langen Radroute zwischen dem Weinstädtchen Sancerre im Osten, 
und der Loiremündung im Westen vorsieht. Es ist eine Stück des geplanten europäischen Fernradweges Nantes–
Budapest–Schwarzes Meer. Im europäischen Jargon werden solche Routen als Grüne Wege bezeichnet, deren Anlage 
vom Europarat gefördert wird, weil er es sich u. a. zur Aufgabe gemacht hat, ein europaweites Verkehrsnetz für nicht 
motorisierten Verkehr zu schaffen. Oberstes Gesetz dabei ist die physische Trennung von den motorisierten und nicht 
motorisierten Verkehrsteilnehmern. 
In der Region Loiretal-Atlantik werden 242 Kilometer als vollständig unabhängige Radwege angelegt werden (30%). Die 
restliche Strecke wird auf kleinen, wenig befahrenen Nebenstraßen (36%) und parallel zu größeren Routen (34%) verlaufen. 
Das Anjou hat sich entschlossen möglichst weite Strecken auf vollständig unabhängigen Radwegen verlaufen zu lassen. 
Über 200 Kilometer solcher Strecken sind in Betrieb im Anjou. loire-radweg.org  

 
 
 

http://www.anjou-tourisme.com/
http://www.parc-loire-anjou-touraine.fr/
http://www.anjou-navigation.fr/
http://www.loire-radweg.org/
http://www.lavelofrancette.com/
http://www.loire-radweg.org/
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Mountain-Biker und Weinfreunde werden lieber durch die oft steilen Weinberge der Layon-Lagen fahren und eine 
der zehn Routen des Espace VTT Coteaux du Layon Aubance wählen, wobei VTT für vélo tout terrain steht 
und soviel wie Mountain Bike bedeutet. translayon.fr  

Doch auch Wanderer kommen hierzulande zu ihrem Recht. Ob sie über den Loire-Wanderweg GR3 laufen 

wollen, um die Schlösser von Montsoreau und Saumur, und die  Fassaden der Höhlenwohnungen von Turquant 
zu bewundern, oder ob sie verschiedene Wanderrundwege im unmittelbaren Hinterland ausprobieren wollen, der 
Wanderführer Les Châteaux de la Loire à pied gehört ins Gepäck. maine-et-loire.ffrandonnee.fr  

Falls der Wanderfreund auch die Höhlengegend zwischen Saumur und Doué-en-Anjou erforschen will, sollte er 
sich Balades et découvertes de Saumur et sa région beschaffen, wo Wanderrouten genau beschrieben sind und 
auch neun Lehrpfade des Regionalen Naturschutzparks Loire Anjou Touraine erläutert werden. parc-loire-anjou-
touraine.fr  

Reiten 

Das Anjou ist Pferdeland: hier absolvieren jedes Jahr zahlreiche Prüflinge die Abzeichen der Nationalen 
Reitschule Frankreichs, hier ist die berühmte Dressurschule Cadre noir de Saumur angesiedelt und in Domaine 
équestre du Lion-d’Angers werden edle Anglo-Araber, rassiges Englisches Vollblut und schnelle Traber 
gezüchtet. Aber auch der Hobbyreiter ist hier gut aufgehoben und findet mehrere Reitclubs und unzählige 
Möglichkeiten Überlandritte zu buchen. anjou-tourisme.com    

Darüber hinaus zählt das Anjou 13 Rennbahnen und gehört damit zu den wichtigsten Regionen Frankreichs für 
Pferderennen. Hinsichtlich der Durchführung internationaler Dressur-, Military- und Springprüfungen liegt das 
Departement sogar an der Spitze; außerdem wird hier jedes Jahr auch ein internationaler Voltigier-Wettkampf 
organisiert. saumur.org - ifce.fr/en/cadre-noir/ 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Veranstaltungen 
 

 Marathon international de la Loire (dritten Sonntag im September) 

Ein Wettkampf für Kanuten und Kajakfahrer (Professionals und Amateure) auf der Loire. Abfahrt nach Kategorien 
gestaffelt. Für Könner liegt der Start in Saumur und die Ankunft 50 Kilometer weiter am Zusammenfluss von 
Maine und Loire vor der Abtei von Bouchemaine. Über registrierte 1.000 Teilnehmer, 10 Prozent kommen aus 
dem Ausland (Irland, Großbritannien, Deutschland, Belgien…). canoekayakpaysdelaloire.fr  

 Mondial du Lion d’Angers (dritte Oktoberwoche) 

Alljährlich findet in dem Pferdestädtchen nördlich von Angers eine Weltmeisterschaft für junge Pferde statt. Der 
Ort ist für sein Gestüt in Reiterkreisen berühmt und wurde von der Fédération équestre internationale und der 
World breeding federation of sport horses auserwählt, um eine Prüfung für sechs- und siebenjährige Pferde 
durchzuführen. In Le Lion d’Angers testen die besten Reiter der Welt jedes Jahre ihre jungen Nachwuchspferde; 
viele die hier Erfolg haben, zeichnen sich wenn sie älter sind auf internationaler Ebene aus. mondialdulion.com      

 

 

 

Hoch in den Lüften 

Das Anjou hat eine lange Tradition in der Fliegerei, denn bereits im Jahr 1908 gelang es dem hiesigen 
Luftfahrtpionier René Gasnier sich mit seiner Ente, wie er seinen Doppeldecker getauft hatte, während einer 

ganzen Stunde in der Luft zu halten. Und heute noch ist die einzige Flugschule der Region Loiretal-Atlantik, in 
der Piloten auf den Stampes-Maschinen aus der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg ausgebildet werden, auf dem 
Flugplatz von Angers-Marcé beheimatet, der 1998 eingeweiht werden konnte. musee-aviation-angers.fr 
 
Segelflieger finden besonders günstige Windbedingungen, die bis zu 800 Kilometer weit tragen können. Und 
längst hat es sich auch bei deutschen Segelfliegern herumgesprochen, dass der Flugplatz von Angers-Marcé 
über moderne und funktionelle Einrichtungen verfügt und deshalb in europäischen Segelfliegerkreisen 
besonders gefragt ist. aeroclubangers.fr  
 
Zusammen mit den beiden anderen Flughäfen in Saumur und Cholet kann eine komplette Palette von 
Flugmöglichkeiten angeboten werden – nicht zuletzt auch die Besichtigung des UNESCO-Kulturerbes aus der 
Vogelperspektive. planeur-angers.net 

 
Das gilt auch für die Heißluftballons, die aus dem Park von Schloss Brissac aufsteigen und ebenfalls die Loire 
und ihre weißen Tuffsteinschlösser von oben vorstellen. Mit den Montgolfières d’Anjou, zu der heute fünf 
Ballons gehören, sind Tages- und Nachtflüge möglich. montgolfieres.fr  

http://www.translayon.fr/
http://maine-et-loire.ffrandonnee.fr/
http://www.parc-loire-anjou-touraine.fr/
http://www.parc-loire-anjou-touraine.fr/
http://www.anjou-tourisme.com/
http://saumur.org/
http://www.ifce.fr/en/cadre-noir/
http://www.canoekayakpaysdelaloire.fr/
http://www.mondialdulion.com/
http://www.musee-aviation-angers.fr/
http://www.aeroclubangers.fr/
http://www.planeur-angers.net/
http://www.montgolfieres.fr/
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Anjou praktisch 

Anreise 

 Mit dem Flugzeug 
Der Internationale Flughafen von Nantes ist in 50 Autominuten zu erreichen (über die Autobahn A11). 
Der Pariser Flughafen Roissy-Charles-de-Gaulle ist mit direkten TGV-Verbindungen an Angers 
angebunden. Auf dem Flughafen Angers-Loire-aéroport werden regelmäßig Flüge abgewickelt. 
angersloireaeroport.fr  

 Mit dem Zug 
Angers ist mit dem Hochgeschwindigkeitszug TGV in anderthalb Stunden von Paris (Bahnhof 
Montparnasse) aus zu erreichen. Die Fahrzeit zwischen Strassburg und Angers beträgt 5 Stunden und 
2.15 Stunden zwischen dem Pariser Flughafen Roissy-Charles-de-Gaulle und Angers. Köln ist über 
Brüssel (Umsteigen) und Lille (Umsteigen) in 8 Stunden angebunden; über Paris dauert die Fahrt 6.40 
Stunden (mit Bahnhofswechsel). oui.sncf  

 Mit dem Auto 
Aus Nord- und Mitteldeutschland reist man über Paris und die Westautobahn A11/E60 an (Paris-
Angers 280 km). Aus Süddeutschland und der Schweiz bietet sich die Strecke über Mühlhausen 
(A36/E60), Besançon-Dijon (A38), Auxerre (A6/E15), Montargis (N60/E60) und Orléans (A11/E60) an; 
aus der welschen Schweiz kommt man am besten über Lyon (A42/E611), Clermont-Ferrand 
(A72/E70), Bourges (A71/E9) und Orléans (A11/E60). viamichelin.com  

 

 

Information 

 

Anjou Tourisme 
BP 32147 - F 49021 Angers cedex 02 

 00 33 241 23 51 51 
anjou-tourisme.com 

anjou-loire-valley.co.uk 
#Jaimelanjou  
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